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Fühlungnahme des deutſchen Botſchafters in London

Lonucheur über das Reparationsproblem
Pie Sbſichten Srankreichs

Paris, 17. Mai.
Der ehemalige Miniſter Loucheur äußerte ſich geſtern

abend in einer offiziellen Rede in Vincennes über die wirt-
ſchaftliche Lage Frankreichs. Er ſprach vom Ver-
ſeiler Vertrag und ſeiner Ausführung und ſagte u. a.: Weg
lenhten in den Vertrag die Reparationsziffer nicht
ein ſchreiben laſſen. Sie mußte begrenzt bleiben durch
die Zahlungsfähigkeit Deutſchlands. Wenn man
wellte, daß Deutſchland ſeine Verpflichtungen erfüllt, hätte man
im Weltmärkte offenhalten müſſen. Aber Deutſch
land iſt durch die Jnflationspolitik faſt rumiert. Es
at dadurch der Welt beweiſen wollen, daß es nicht zahlen kann
Seit einem Jahre führt es faſt nichts mehr aus. Trotzdem aber
will Frankreich bezahlt ſein. Als die Ruhrbeſetzung voll
en wurde, war ich kein Anhänger dieſer Aktion.
Ich habe wohl gedacht, daß man zu Zwangsmaßnahmen kommen
müſſe, aber ich habe ſie im Einverſtändnis mit allen Alliierten
gewünſcht. Die Deutſchen hegten die Hoffnung, daß dieſe Welt
den Einmarſch mißbilligen werde. Deutſchland hat auch ge-
glaubht, daß ſich Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Franzo-
ſen, die Anhänger der Ruhrbeſetzung waren, und denen, die
ezner der Beſetzung waren, ergeben würden. Deutſchland muß
i für beſiegt erklären; denn Frankreich iſt ent-hloſſen, bis ans vittere Ende zu gehen. Nicht
in Franzoſe, der dieſes Namens würdig iſt, kann die Räumung
des Ruhrgebietes vor der Anerkennung der Rechte Frankreichs
iligen. Jrgend jemand muß eingreifen, um es Deutſchland zu
rmöglichen, ſeine Verflichtungen zu erfüllen. Das iſt nur mög
i durch eine internationale Anleihe. Amerika,
das reſerviert bleibt, macht eine ernſte Kriſis durch. Geld iſt
Reichtum, aber nur unter der Bedingung, daß man ſich ſeines
ledient. Für Amerika gibt es nur ein einziges
Rittel: Geld ausleihen. Loucheur behauptete dann, daß
de von Frankreich verlangte Summe vernünftig ſei. Jeder Ge
denke der Annexion des Ruhrgebietes läge Frankreich fera. Die
deſetzung dieſes Gebietes ſei kein Zweck, ſondern ein Mittel;
enn wenn die Beſetzung vis jetzt anſcheinend auch kein Er-
gebnis habe, ſo habe ſie doch die feſte Entſchloſſen-
ſeit Frankreichs gezeigt, bezahlt zu werden. Die Beſetzung
ſcs Ruhrgebietes ſei auch eine Garantie. Die Beſetzung dürfe
r in dem Maße aufgegeben werden, in dem Deutſchland ſeine
derflichtungen erfülle. Eine internationale Anleihe könne
Teutſchland eine Möglichkeit zum Produzieren und Exportieren
gewähren, damit es in den Stund geſetzt würde, ſeine Repara
kunen zu bezahlen. Schließlich ſprach Loucheur noch von er
Sicherheit Frankreichs. Da der amerikaniſchengliſche Pakt
ücht zuſtande gekommen ſei, müßten Maßnahmen auf
en linken Rheinnufer getroffen werden. Keine
Annexivn! Damit würde man den Fehler Bismarcks wieder
begehen, der ElſaßLothringen annektierte. Beſonders das
Statut für die Rheinprovinz ſei aber notwendig. Man müſſe
ſie der Herrſchaft Preußens entziehen; denn Preu-
en bedeute Krieg (7). Außerdem müßte eine inter-
nationale Organiſation zur Kontrolle der Eiſenbah-
nen auf dem linken Rheinufer geſchaffen werden. Frankreich
wüe nur ſein Recht, aber es wolle auch Frieden gewinnen.

Trotz der Umſchreibungen und Ableugnungen Louchers tritt
der franzöſiſche Jmperialismus ar zutage.

Sthamer fordert Aufklärungen
London, 17. Mai.

Der deutſche Botſchafter Sthamer hatte geſtern im
joreign Office eine lange Unterhaltung mit Sir Eyre Crewe, dem
Aindigen Unterſtaatsſekretär im Foreign Office. Jn Londoner
eien iſt man der Anſicht, Sthamer habe bei dieſem Beſuch be
a gna, g Einzelheiten über die Abſichten der eng
n gg le dert einige Aufklärungen

(Eigener Drahtbericht.)
Paris, 17. Mai.

In „Foreion Office“ hatte geſtern der deutſcher Botſchafter
d. Sthamer mit dem Unterſtaatsſekretär Lord Crewe
tine längere Unterredung. „Havas“ meldet hierzu
r London, daß ſich Dr. Sthamer bei dem Vertreter Lord
re erkundigen ſollte, welche Forderungen Eng
Wahl ſehen wollte. Es wäre ein Manöver
un r zu dem Zweck, daß ihm die engliſche Regierung be

geben ſoll, welche Summe ſie von Deutſchland in der
ſiederherſtellungsfrage fordere. Dann würde die deutſche Re

r dieſen engliſchen Vorſchlag in dem neuen Wiederher-
n Wnngerot wiederholen. Auf dieſe Weiſe würde Deutſch
ad England auf ſeiner Seite haben. Die engliſche
eierung werde aber keine Aufklärung in allen Einzelheiten

und ſich damit begnügen, Anregungen zu erteilen.
e Natürlich hat dieſer Befuch Dr, Sthamer im „Foreign
re großen Staub aufgewirbelt. Es wird geſagt, Deutſch

werde die Jannarvorſchläge Bonnar Z2aws in
Viederherſtellungsfrage ſich zu eigen machen und England
ne keine Einwendungen gegen die nächſten deutſchen Angebote

erheben. Frankreich, Belgien, Jtalien aber würden ein Wieder
herſtellungsangebot Deutſchlands, ſelbſt wenn es ſich mit dem
Januarvorſchlag Bonar Laws decke, ablehnen. Von zuſtän-
diger Seite wird erklärt, daß der Beſuch des Botſchafters nicht
etwa mit der Fühlungnahme zuſammenhänge, die die Reichs-
regierung mit der engliſchen Regierung wegen der Antwort auf
die Ententenote aufzunehmen gedenke. Es handele ſich um
einen der üblichen Beſuche Dr. Sthamers.

Eine traurige Bilanz
Berlin, 17. Mai.

Angehörige der Reichs-Poſt- und Telegraphenverwaltung
ſind von den Beſatzungs- und Einbruchstruppen bisher ver
haftet worden in 321 Fällen, aus gewieſen in 257 Fällen,
miß handelt in 21 Fällen, verurteilt in 138 Fällen zu
zuſammen 60 Jahren 7 Monaten 27 Tagen Gefängnis ſowie zu
73 031 000 Mark und 2150 Franks Geldſtrafe.

Wie Privateigentum geſtohlen wird
Eſſen, 17. Mai.

Heute morgen erſchienen die Franzoſen mit fünf Laſtautos
vor der Wohnung des Generaldirektors Tengel-
mann von den Eſſener Steinkohlenbergwerken und pfändeten
ſeine Möbel wegen der nicht bezahlten Geldſtrafe, die General
direktor Tengelmann durch das Mainzer Urteil im Thhyſſen-
Prozeß wegen der
worden iſt. Die Straße war in weitem Umkreiſe abgeſperrt.
Es konnte bemerkt werden. daß auf einem der Autos eine
Reihe von Möbelſtücken aus der Wohnung des General
direktors Tengelmann aufgeladen waren.

Auch bei Generaldirektor Wüſtenhöfer erſchien
heute vormittag ein franzöſiſches Kommando unter Führung von
vier franzöſiſchen Offizieren und erklärte, daß es zur Pfän-
dung wegen der in Mainz verhängten Strafen ſchreiten wolle.
Die Offiziere fragten zuerſt nach Silber. Als ſie nichts
fanden, ließen ſie ſich den Geldſchrank öffnen, in dem aber
nichts Wertvolles vorgefunden wurde. Beſchlagnahmt wurden
Ledermöbel, Oelgemälde, zwei Smhrnatep
S und das Mobiliar eines großen und eines kleinen
Salons.

Die Kbſchnürung des beſetzten Gebietes
Koblenz, 17. Mai.

Die Anträge hieſiger Bürger um Genehmigung der Ein und
Ausreiſe gemäß Ordonnanz 167 wurden von den Franzoſen faſt
alle abgelehnt. Mit dieſer Methode will man offenſichtlich
den Verkehr zwiſchen dem beſetzten und unbeſetzten Gebiet end-
gültig unterbinden.

Neue Verhaftungen
Oſterfeld, 17. Mai.

Wegen der Brückenſprengung ſind der Beigeordnete Dr.
Landburg und der Polizeikommiſſar Donnerstag, beide in Oſter-
feld, als Geiſeln feſtgenommen worden. Die katholiſche
Viktoriaſchule hat wegen Einquartierung neuer Truppen geräumt
werden müſſen.

Dortmund, 17. Mai.
Geſtern morgen wurde Direktor Harr vom „Phoenix“

in Hörde von den Franzoſen aus ſeiner Wohnung ge
holt und im Auto nach Witten abgeführt.

Gladbeck, 17. Mai.
Am 15. Mai ſind etwa 20 Mitglieder des Klubs der

Deutſchöſterreicher, die in ihrem Vereinslokal verſammelt
waren, feſtgenommen und zur Wache geführt wor-
den. Jm Laufe des Tages wurden ſie auf Autos abtrans-
portiert. Das Gaſthaus haben die Beſatzungstruppen ge-
ſchloſſen.

Duisburg, 17. Mai.
Der derzeitige Stellvertreter des Oberbürgermeiſters,

Beigeordneter Kögel, iſt geſtern vormittag aus dem
Rathauſe von belgiſchen Kriminalpoliziſten zu einer Vernehmung
durch die Beſatzungsbehörde weg geführt worden. Bis in
die ſpäten Nachmittagsſtunden war Kögel nicht zurück-
gekehrt.
Ein engliſches Urteil über den Völkerbund

„Eine große Jlluſion“.
London, 17. Mai.

„Daily Expreß“ nennt in einem Leitartikel den Völker-
bund eine große koſtſpielige Jlluſion Lord Robert
Cecills. Dieſer gebe zu verſtehen, daß der Völkerbund die
Schwierigkeiten zwiſchen Frankreich und Deutſchland regeln könne.
Dann möge er doch um Himmelswillen „ſeinen“ Völkerbund
damit beginnen laſſen. Die Schwierigkeit mit dieſen Völker-
bündlern ſei die, daß ſie zuviel davon reden, was ſie tun
könnten, werden und würden. Aber dann ſei es zu Ende.
Tatſache ſei, daß es noch niemals einen wirklichen
Völkerbund gegeben habe.

Dollar: Nachb. 46 500 ruhig

verweigerten Kohlenrequiſitionen auferlegt

Wozu der Lärm?
Etliche parteiſozialiſtiſche Wichtigtuer hielten es für

zweckmäßig, im Reichstag noch einmal ihre Auffaſſung über
den diplomatiſchen Notenwechſel vorzutragen. Hermann
Müller beſorgte das in dem Stil, wie das ſchon zuvor der
„Vorwärts“ getan hatte. Außenpolitiſch iſt dieſe Aus-
ſprache ein Fehler, der dadurch nicht abgeglichen iſt, daß
Müller für die Sozialdemokratie erklärte, daß an dem
Widerſtand im Ruhrgebiet nicht gerüttelt werden ſolle.
Dabei iſt Herrn Müller nur eine gewiſſe Verſchiebung der
Denkfolge zugeſtoßen. Er tadelte an der deutſchen Note,
daß ſie den Widerſtand an die Spitze geſtellt habe. Dieſer
Widerſtand ſei Sache der Bevölkerung im Einbruchsgebiet,
die ihn auch nicht aufgeben werde. Dann hätte auch Müller
beſſer daran getan, zu ſchweigen, zumal der furchtbar ernſte
Abwehrkampf kein Gegenſtand parlamentariſcher Unterhal-
tung ſein kann und darf. Der Widerſtand geht von der
Ruhrbevölkerung aus, aber er wird unterſtützt vom ganzen
deutſchen Volke, das die Leiden und Prüfungen mit-
empfindet, die das Kernvolk der Weſtfalen und Rheinländer
erdulden muß.

Indeſſen Hermann Müller hat unmißverſtändlich zum
Ausdruck gebracht, weshalb die Parteiſozialiſten eine Aus-
ſprache wünſchten. Sie vermiſſen in der deutſchen Note be
ſtimmte Bürgſchaften für die Sicherheit der internationalen
Anleihen. Nun haben wir die Anleihen noch nicht. Es iſt
auch wenig wahrſcheinlich, daß wir ſie erhalten, weil der
internationale Geldmarkt unberechenbar iſt. Auch das
ſollten die Sozialiſten berückſichtigen, daß internationale
Anleihen die deutſchen Sachwerte noch ganz anders erfaſſen
werden, als ſie ſich das in ihrer Ahnungsloſigkeit gegenüber
wirtſchaftlichen und finanziellen Zuſammenhängen vor-
ſtellen.

Der Parteiredner Müller hatte offenbar den Auftrag,
die Sachwertſchmerzen der Sozialiſten abzuladen. Er be
hauptet, daß die Landwirtſchaft ſich entſchuldet habe, was in
dieſem Umfang nicht zutrifft. Jm übrigen hat ſie kein Be
triebskapital, da die Papiergeldzeichen nur geringe Kauf
kraft darſtellen. Der Verbrauch von Dünger iſt erheblich zu
rückgegangen, weil es der Landwirtſchaft an Barmitteln
fehlt, ihn und vor allem die hohen Frachtkoſten zu bezahlen.
Indeſſen hat Müller noch andere Weisheiten und Selbſt
täuſchungen zum beſten gegeben, die die Frage wirklich
rechtfertigen, ob deshalb ſo viel Lärm gemacht werden
mußte. Gewiß, wenn einmal die endgültige Löſung kommt,
ſo müſſen die Summen aus der Wirtſchaft bezahlt werden.
Ganz einerlei, ob wir das Zwiſchenſtück internationaler An
leihen einſchieben oder nicht.

Die Streitfrage iſt nur, was verſtehen die Sozialiſten
unter Wirtſchaft. Für ſie ſind es nur die Unternehmer und
die Landwirte, die über unbegrenzte Mittel verfügen, und
die die geſamte Wiederherſtellungsſchuld aus der kleinen
Weſtentaſche bezahlen können. Die Wirtſchaft wird zahlen
müſſen, aber nicht irgend eine Gruppe, ſondern die Geſamt-
träger, zu denen Arbeitgeber ebenſo gehören wie Arbeit-
nehmer. Mit der Erfaſſung der Sachwerte allein iſt es
nicht getan. Die Sachwerte müſſen fruchtbar ſein, müſſen
Erträge abliefern, weil ſonſt der Kern zerfließt, ſo daß über-
haupt nichts mehr geleiſtet werden kann. Wir können aber
nur aus den Ueberſchüſſen der Wirtſchaft leiſten. Dieſe zu
beſchaffen. iſt das Problem, das bisher auch noch nicht ein
mal verſucht worden iſt, zu löſen.

Nur einmal erklärte Reichskanzler Wirhh, daß wir
Mehrarbeit leiſten müßten, um nicht zuſammenzubrechen.
Er iſt auf dieſe Forderung nicht mehr zurückgekommen, weil
vermutlich die ſozialiſtiſchen Regierungsmitglieder ſchärfſten
Einſpruch gegen die Antaſtung des Dogmas vom 8Stun-
dentag haben. Vielleicht werden die deutſchen
Sozialiſten nachdenklicher, wenn ſie erfahren, welche Rat-
ſchläge ihnen vom „Daily Telegraph“ erteilt werden. Der
„Daily Telegravh“ iſt zurzeit das Sprachrohr der eng-
liſchen Regierung. Er ſteht Bonar Law ungefähr ſo nahe,
wie der „Daily Chronicle“ Lloyd George. Und das iſt
ſchon bald einerlei.

„Daily Telegraph“ ſpricht von der lächerlichen Un-
zulänglichkeit der Endſumme. Das iſt die Auffaſſung des
engliſchen Jmperialismus, der den Wirtſchaftskrieg gegen
Deutſchland fortſetzen will, nachdem der militäriſche und
politiſche Krieg gewonnen worden iſt. Je höher die Ge-
ſamtlaſt Deutſchlands. je tiefer dieſe in die deutſche Wirt-
ſchaft verſtrickt iſt. deſto wahrſcheinlicher. daß der deutſche
Wettbewerb für Menſchenalter ausgeſchaltet wird. Auch das
ſollte die deutſchen Sozjaliſten ftutzig machen, daß er don
ihnen fagt, ſie allein ſeien fähig, wieder Ordnung in die
gerrüttete deutſche Wirtſchaft zu bringen. Der alte Bebel
meinte einmal, er müſſe eine Rieſendummheit begangen
haben, wenn ihn ſeine politiſchen Gegner lobten. Nun, der

erhoben



mir vorhin eröffnet,

„Dafy er einr u W iſt ſchwer kapitaliſtiſches Blatt, das
gegen den Sozialismus nur ſo über

Aießt. Nichtsdeſtoweniger lobt er die deutſchen ialiſten
über den Schellenkönig, weil er offenbar hofft,
Englands Induſtrie den Gefallen tun, die deutſche Wirt
ſchaft durch Erfaſſung der Sachwerte abzuwürgen. Wir
werden als Volk mit unſeren Gegnern heute noch fertig,
wenn wir den ſtahlharten Willen aufbringen, unſere Frei
heit durch Opfer und Arbeit ſiegreich zu behaupten und zu
verteidigen.

Ein Vorſchlag zur Löſung der
Reparationsfragen

(Gigener Drahtbericht.)
Berlin, 17. Mai.

Freiherr von Rheinbaben, der bekannte Außen-
politiker der Deutſchen Volkspartei, nimmt heute im Leitartikel
der „Zeit“ das Wort, um ſeine ſchon früher gemachten Vor
ſchläge über Möglichkeiten einer Löſung des Reparations
problems im Hinblick auf die durch den letzten Notenwechſel ge
ſchaffene Lage darzulegen. Er ſchreibt:

verlangt werden, heute„Es kann von Deutſchland ni
irgendeine große nebelhafte Geſamtſum.me für Repa
rationsforderungen nennen, die um 12-15 Milliarden Gold
mark hin und herſchwankt, und von einer künftigen Regelung
der interalliierten Verſchuldung abhängig iſt. Auf der anderen
Seite hat der aufmerkſame Beobachter in der Stellung-
nahme der vorwiegend wirtſchaftlich und finanziell
intereſſterten Kreiſe in England auch nach der
letzten deutſchen Note im allgemeinen einen klaren Finger
zeig dafür gegeben, um die letzte Löſung bei der Regelung
der Reparationsfragen herauszufinden. Hieraus folgt, daß
Deutſchland zunächſt den Kern ſeines wiederholten Vorſchlages,
das ſind 20 Milliarden, als Gegenwartswert anbietet und
mit genauen Prägiſierungsvorſchlägen der dafür aus der wirt-
ſchaftlichen Subſtanz herzuleitenden Garantien verſehen ſollte.
Zum klaren Unterſchied gegenüber dem letzten deutſchen Ange
t ſei immer dieſes mit konkreten Zahlen zu präziſierende An
zebot das Kernſtück der deutſchen Reparationsleiſtungen.

Kraſſin bei Curzon
Londvon, 17. Mai

Reuter meldet: Lord Curzon und Kraſſin hatten zjeſt rn
vormittag im auswärtigen Amt eine längere Konferenz. Der
Parlamentsunterſekretär Mac Neil! und eine Anzah! Be
amter des ruſſiſchen Departements und des auz wärtigen Amtes
waren zugegen.

Rußlands Stellung zu England
Kraſſin in London.

Paris, 17. Mai.
Der ruſſiſche r te Kraſſin erklärte dem Londoner Berichterſtatter des So de Paris“ auf die Frage,

welche Folgen ſeiner Anſicht nach ſich aus einem Bruch
der Sowjetregierung mit der engliſchen Re
gierung ergeben würden, es ſei Sache der engliſchen
Regierung, ſich darüber klar zu werden, ob ſie es lieber
wolle, daß Berlin und Kopenhagen das Clearinghouſe für den
Handel des europäiſchen Rußland würden. Kraſſin verhehle
ſech nicht, daß in den Beziehungen Rußlands zu
Frankreich ein Fortſchritt nicht erkennbar ſei.

TCürkiſch-polniſche Verhandlungen
in Ausſicht

Lauſanne, 17. Mai.
Von türkiſcher und polniſcher Seite wird offigiell mit-

geteilt, daß die beiden Länder am Freitag Sonderver-
handlungen in Lauſanne eröffnen werden zum Zwecke
der Wiederherſtellung diplomatiſcher, konſulariſcher und kom
nerzieller Beziehungen Die Verhandlungen, die neben den
Konferenzverhandlungen herlaufen, werden von türkiſcher
Seite geführt durch Jsmet Paſcha, dem früheren Miniſter
Muſtafa Tſchevik Bey, den Unterſtaatsſekretär Tahir
Bey und verſchiedene andere der türkiſchen Delegation ent
nommene Perſönlichkeiten. Die polniſche Abordnung
für dieſe Verhandlungen ſetzt ſich u. a. zuſammen aus dem Ge
jandten in Bern Madzalewski, dem bevollmächtigten Geſandten
Woroniecki, dem Legationsrat Lados, dem Legationsſekretär
Hernberg. Man nimmt an, daß die Verhandlungen nicht ſehr
lange dauern, auf jeden Fall vor Abſchluß der Konferenz aber
beendet ſein werden.

Zum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem.

Wie ſie ſich nun alle jetzt am reichbeſetzten Tiſch zu
ſammenfanden, ließ der Juſtizrat den erſten Champagner
pfropfen knallen und brachte dann mit jovialem Scherz das
Wohl des zukünftigen Regierungsaſſeſſorehepaares aus.
9 was für ein fürchterliches Wort, Papa!“ rief die

raut.
„Du hätteſt auch ebenſogut „Virtuoſenehepgar“ ſagen

können, Vater,“ lachte Albrecht. „Denn deine Tochter hat
daß ſie ſpäter als Konzertgeigerin

aufzutreten gedenkt. Da nun ein gut gezogener Ehemann
immer die zweite Violine zu ſpielen hat, ſo iſt unſere Zu
kunft damit vorgezeichnet.“

„Jch abonniere von vornherein auf einen teſervierten
Platz bei dieſer Zukunftsmuſik!“ warf. Eva luſtig ein. „Bis
die zur Tat wird, ſind meine künſtleriſchen Einnahmen
wohl auch ſchon ſo weit gediehen, daß ich's mir leiſten
kann.“

„Jhr macht euch über mich luſtig!“ ſagte Tina, wäh
rend ihre Augen noch dunkler wurden als ſonſt

Sie ſpielte nervös mit dem Tiſchmeſſer und ſchnitt ſich
dabei, ohne recht zu wiſſen, wie das kam, in den Finger.
Ein keiner roter Tropfen quoll langſam aus der mini-
malen Wunde. Da wurde Tina kreidebleich und ſprang
auf. „Blut!“ ſtieß ſie ganz faſſungslos heraus. „Das
iſt Blut! Jch kann das nicht ſehen!“

Alle erſchraken, als ſei das Entſetzlichſte von der Welt
geſchehen. Eva allein bewahrte ihre wohlgemute Gelaſſen
heit und erhob ſich gleichfalls. „Warte! Rühr dich nicht,
mein Liebes. Jch binde gleich ein Läppchen darum;
dann iſt es wieder gut. Stellt euch doch nicht gleich alle
ſo an!“

Sie holte ein wenig feines Leinen aus dem Wäſche
ſchrank, und wie ſie, Tina faſt um Kopfeslänge überragend,
ſich zu dieſer niederbeugte und mit geſchickten behutſamen
Händen einen kleinen Verband anlegte, war in ihrem Tun
ehwas kebevoll Mütterliches.

Polens Pläne gegen Danzig
Warſchau, 17. Mai.

Jm Sejmausſchuß für auswärtige Angelegen-
heiten ſprach geſtern Miniſter Skrzynski über das
Verhältnis der freien Stadt Danzig zu Polen und erklärte,
daß die polniſche Regierung entſchloſſen ſei, dem Vorgehen des
Danziger Senats ein energiſches Veto entgegenzuſetzen
und die im Verſailler Vertrag vorgeſehenen Rechte Polens zu
fordern. Die freie Stadt Danzig ſuche die polniſchen Sou
veränitätsrechte, die der Verſailler Vertrag in der Weiſe
zum Ausdruck gebracht habe, daß Polen auf dem Gebiet der aus
wärtigen Politik die freie Stadt Danzig vor dem internationalen
Forum zu verteidigen habe, in Abrede zuſtellen. Dieſem
Beſtreben müſſe ein Ende geſetzt werden. Unbegründet und aus
der Luft gegriffen ſeien jedoch die Nachrichten, als ob Polen ſeine
unzweifelhaften Rechte unter Anwendung von Gewalt zur Gel-
tung zu bringen beabſichtige.

Argentinien wieder im Völkerbund
Paris, 17. Mai.

Nach einer Havasmeldung aus Buenos Aires hat der
Präſident beſchloſſen, dem Kongreß in einer Botſchaft die Rati-
n des Beitritts der Republik Argen-inien zum Völkerbund nahezulegen und die Be
willigung der rückſtändigen Beiträge zu fordern.

Bonar Laws Kehlkopfleiden
d. Paris, 17. Mai.

Bonar Law iſt geſtern abend von Aix les Beins nach Paris
abgereiſt und heute früh hier angekommen. Ueber ſeine
Weiterreiſe nach London werden widerſprechende Meldungen ver
breitet. Jn London glaubt man, daß der Miniſterpräſident erſt
in der nächſten Woche dort eintreffen werde. „Gvening Stan-
dard“ ſchreibt, daß Bonar Law in Paris wahrſcheinlich eine
Unterredung mit Poincars haben werde, um mit ihm
die Frage der Reparationen und verwandte Fragen zu be
ſp n. Bonar Law iſt hier im Hotel Grillon abgeſtiegen. Er
iſt im Laufe des heutigen Tages weder mit dem Quai d' Orſay
noch mit der engliſchen Botſchaft in Verbindung getreten. Einer
der intimen Freunde des engliſchen Miniſterpräſidenten erklärte,
daß er ſich nur hier aufhalte, um einen franzöſiſchen
Spezialarzt zu Rate zu ziehen.

London, 17. Mai.
Dem politiſchen Berichterſtatter der Weſtminſter Gazette

zufolge, lauten die aus Paris über das Befinden Bonar Laws
eingetroffenen Berichte keineswegs zufriedenſtellend.
r Kehlkopfbeſchwerden ſeien noch nicht be-
hoben.

Die 75. Jahrfeier der Nationalverſammlung
1848 1923.

Berlin, 17. Mai.
Wie den Blättern von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird,

werden ſich zu der Erinnerungsfeier in t eam Main heute abend der Reichspräſident, der
Reichstagspräſident, der Vorſitzende des Reichs
wirtſchaftsrats, Reichs miniſter Oeſer undReichs miniſter Braun, vermutlich auch Dr. Geßler,
ein Vertreter des auswärtigen Amtes, die Vi S des
Reichstags Bell und Rießer, der preußiſche niſterpräſident,
mehrere preußiſche Miniſter, eine Anzahl Reichstagsabgeordneter,
der Präſident des preußiſchen Landtags Leinert und eine Anzahl
Landtagsabgeordneter nach Frankfurt begeben. Der
Reichskanzler iſt im letzten Augenblick durch die politiſche
Situation verhindert, wird aber ein Schreiben überreichen
und verleſen laſſen. Auch Miniſter und Parlamentarier der
Länder nehmen teil. 500 Gäſte werden morgen früh im alten
Römer durch eine Anſprache des Oberbürgermeiſters von Frank
furt am Main begrüßt werden. Antworten werden Oeſer und
die Vizepräſidenten Bell und Rießer. Um 236 Uhr, zur hiſto
riſchen Stunde, werden ſich die Feſtteilnehmer in feierlichem
Zu ge in die gegenüberliegende Paulskirche Dort
wird der Oberbürgermeiſter ſprechen und der Reichskagspräſident
wird erwidern. Es folgt dann zwiſchen Muſikvorträgen die
akademiſche Feſtrede. Um 4 Uhr findet ein allge-
meiner Feſtakt im Römer mit Reden des Reichstagspräſi-

handen. Jetzt trink noch ein Schlückchen Sekt. Na? Jſt
das jetzt beſſer, du Haſenfüßchen?“

„Jch bin wirklich ein Waſchlappen!“ ſchalt ſich Tina,
nun ſelbſt lächelnd, und ehe Eva es hindern konnte, hatte
ſie deren Hand geküßt.

„Gott, immer dieſe Geſchichten!“ ſeufzte die Juſtiz
rätin auf. „Seid doch einmal wie andere Menſchen.“

Nach und nach kehrten dann Ruhe und Heiterkeit in
den Familienkreis zurück. Tina geriet in eine faſt ausge
laſſene Laune, neckte ſich mit Vater und Bräutigam und
hatte gragiöſe, witzige Einfälle. Sie konnte ſehr amüſant
ſein, wenn ſie wollte. Da war es kein Wunder, daß
Albrechts Blicke entzückt und verliebt an ihr hingen.

„Ja, Kinder!“, ſagte der Hausherr mit einmal da
zwiſchen und ſchlug ſich vor die Stirn. „Da fällt mir ein,
daß ich noch eine Neuigkeit habe, die euch intereſſieren wird.
Riedens kommen zurück. Jch denke, ſie werden ungefähr
ſo Ende Juli hier eintreffen.“

Die Nachricht ſchien auf niemand ſonderlichen Eindruck
zu machen. Seine Frau fragte nur: „Werden ſie bei uns
wohnen?“

„Vorderhand gewiß. Unſer Haus muß natürlich
meiner Marie und deren Mann offen ſtehen. Wie mir
Rieden ſchreibt, gibt er ſeine Stellung in England auf und
gedenkt ſich in Deutſchland etwas Paſſendes zu ſuchen, was
ihm ja auch bei ſeinen Fähigkeiten nicht ſchwer fallen
dürfte.“

„Das iſt aber nett!“, rief nun Eva vergnügt. „Da
lerne ich doch dieſe Kuſine endlich auch einmal kennen.“

„Was für eine Unruhe wird das geben“, klagte die
Juſtizrätin und gedachte der Zeit, in der ſie Marie, die
Tochter erſter Ehe ihres Mannes, als junges Mädchen hier
bei ſich haben und in Geſellſchaft führen mußtzte, bis ſie ſie
glücklich unter die Haube gebracht hatte. Marie war frei
lich bis dahin immer in Penſion und nur zuletzt drei Jahre
unter ihrer Obhut geweſen, aber Frau Harms hatte alles,

was ſie an Liebesfähigleit beſaß, an das eigene Kind ver-
ſchwendet, und nie viel Herz für dieſe Stieftochter beſeſſen,
obgleich ſie ihren Pflichten gegen dieſe in vollem Umfange

n war.

nicht an der Debatte, die darüber entſtand, aber es fiel ihn

dent d des Reichspräſidenten ſtatt. Diegierung ehren ſelben l a ver ne
Frankfurt a. M., 17.Die zur Teilnahme an der ſün viedefeier der Eröffnung des r r. Aghen.

b

ments heute früh hier etroffene öſte rla,tn n e ſah a e LPräſidenten des Nationalrates Dinghofer und Seit für die
finden, iſt im Römer durch Oberbürgermeiſter Dr. Voi et t un
grüßt worden. Mit beſonderer Wärme hob der O en. Die
meiſter die engen eziehungen or, die n et m

der Stadt Frankfurt und Oeſterre lungen wur
a Wien, beſtand e nie Gäſte unter ndiger Führungr es e e eie ung n rgermeiſter Voiwiderte im Namen der r ren u

räſident Seitz, der ſeinem lebhaften Bedauern darihe
usdruck daß es im Jahre 1848 nicht P dem erſehnte zu der in

Großdeutſchland gekommen ſei. Gerade in jetz
in der Deutſchland unter ſo ſtarkem Drucke ſtehe, nehme
reich lebhafteſten Anteil an ſeinem Geſchick. Das Glne e
beiden Länder bedinge es, daß die Zukunft ſie eng anei

anderſchließe. unVverſchärfung im belgiſchen Eiſenbahnerſtreſ
(Eigener Drabhtbericht.)

Paris, 17. Mai
Aus Brüſſel wird gemeldet: Belgien wird baljeden Perſonenverkehr ſein. Der Eiſenbahn mit
in letzter Stunde noch einen Aufruf an die ſtaatlichen a

hner gerichtet in dem er ihnen die Wiederaumahme der r.
beit innerhalb 48 Stunden enipfiehlt und alle die die ſi dam
nicht auf ihrem Poſten einfinden, mit der Entlaſſung bedroht
Die Lokomotivführer und Herzer der Perſonenzüge von Am
werpen haben der Regierung mitgeteilt, daß ſie ihre Arbeit
einſtellen würden, falls die Trupven nicht zurückgezogen
würden. Das Nationalſndi?at hat dem Bezirkzverband durt
ein Rundſchcreiben mitgetellt, t man ſich auf einen Ausſtan
von langer Dauer vorzubereiten hoke und der geſamte Perſonen
verkehr 75 und von Antwerpen eingeſtellt würde. Die inter,
nationalen Züge Paris Amſterdam Antwerpen werden in Ant,
werpen feſtgehalten.

Ein Nachſpiel zu den Sirkus Buſch Krawallen
d. Berlin, 17. Mai

Die Vorgänge im Zirkus Buſch werden vorausfichtlich noch
ein weiteres, intereſſantes Nachſpiel zivilrechtlicher
Art haben, da Rechtsanwalt Dr. von Berg wegen des Schaden-
betrages, der von den Aufruhrausſchüſſen nicht erſetzt wird, ein
Klage gegen den Staat zur tung für ſeine Beamter
anſtrengen wird. Es wird demnach von einem Gerichtshof zu
entſcheiden jein, ob eine Behörde (Polizeipräſidium oder Schuſ-
polizei) für die Vorgänge verantwortlich iſt, die ſich bei ähn
lichen Gelegenheiten abſpielen und ob der Staat für das Ver
halten ſeiner Beamten haftet. zeg der Körperverletzung
und Sachſchäden, die verſchiedene Perſonen bei den Krawallen
am 19. Oktober erlitten haben, hat der Ausſchuß II für Auf
ruhrſchäden ſich bereits mit vielen Fällen befaßt und für die
heutigen Verhältniſſe bemerkenswerte Entſcheidun
gen getroffen. kanntlich gewährt das Tumultſchädengeſet
nur inſoweit eine Entſchädigung, als durch den Schaden dal

ortkommen der Geſchädigten unbillig erſchwert wird. Visher
tte der Ausſchuß dahin entſchieden, daß beiſpielsweiſe für ein

geraubte goldene Uhr nur der Wert einer normalen, einfachenGebrauchsuhr erſtattet werden ſoll. Ebenſo war die Erſahpfigt und e
für einen Gummimantel verneint worden, wenn der Geſchädigie

einen Wintermantel beſaß. Jn den letzten Verhandlu wer tut's
machte Rechtsanwalt Dr. von Berg, der zahlreiche Sachgeſchä
digte verteidigt, darauf aufmerkſam, daß es nicht im Sinne d Neue
Geſetzes liegen könne, für eine goldene Uhr eine einfache Ge
brauchsuhr zu bewilligen. Es handle ſich in dieſem Falle un
einen entlaſſenen Straßenbahner, der zurzeit erwerbslos iſt und Am Mittr
als einziges Wertobjekt eine goldene Uhr beſeß I Unterw
die ihm geraubt worden war. Derartige Wertſtücke ſeien über
als Wertbeſtände oder Sparanlagen zu betrachten und demenb in den
ſprechend voll zu erſetzen. Der Ausſchuß bewilligte denn Mligen Schla
auch eine einigermaßen dem Verluſt angemeſſene Summe. wiedes

Franzöſiſche Kaſſenräuber
Düſſeldorf, 17. Mai.

Geſtern vormittag beſchlagnahmten die Franzoſen erneut bei
zwei Zweigſtellen der Düſſeldorfer Erwerbsloſenfürforge die
W Jn einer befanden ſich 25 bis 30 Millionen

ark.

„Und wir wollen doch gerade im Auguſt nach Helgo
land. Wie ſoll das werden, wenn mir ſo viel Wirtſchafts
plackerei aufgebürdet wird!“

„Das könnt ihr aucht!“, behauptete Eva. „Jch halte
inzwiſchen hier ſchon Haus. Die Wirtſchaftsſorgen haben
dich doch wahrhaftig noch nie zu Boden gedrückt, Tante.

„Du, ſollte das nicht eine kleine freche Bemerkung
ſein?“, meinte der Juſtizrat, aber er blinzelte ſchalkhaft z
ſeiner Nichte hin, denn im Grunde war er ganz ihrer Me
nung. „Die Riedens bleiben ſo lange hier, wie ſie wollen
entſchied er dann. „Und du. Mutter und Ting, ihr tut auch
was ihr wollt. Jch bleibe ſelbſtverſtändlich unter dieſen
Umſtänden den Sommer über da, um etwas von meiner
Aelteſten zu haben.“

Albrecht, der die Stiefſchweſter ſeiner Braut gar
kannte, auch ſelten von ihr reden gehört hatte, beteiligte

oligeibe
n Zie

auf, daß Tina ebenfalls völlig verſtummte und mit
geöffneten Augen, die wieder den geiſtesabweſenden Au
druck annahmen, vor ſich hinſtarrte. „Du freuſt b.
nicht?“, fragte er halblaut, ſeine Hand auf die ihrige
legend.

„Ja. O ja. Natürlich freue ich mich“, gab ſie n
zurück und ſprang dann erleichtert auf, als ihr Vaker e
den Zeitungen griff und den Börſenbericht eingehen
Prüfung unterwarf. Das war jedesmal das Zeichen
die Abendmahlzeit als beendet zu betrachten ſei. u

„Was iſt das, Tina?“, fragte Albrecht. „Du in
einmal ſtill geworden und warſt doch vorhin ſo fröhl

„Jch weiß ſelbſt nicht. Es iſt merkwürdig, daß
Stimmungen immer im Handumdrehen wechſeln. n
lich ſollte ich mich ja bezwingen können, aber du weiß en
ich jeden Zwang haſſe. Hinterher reut es mich dann echt
ich mich gehen ließ. Es war mir zum Beiſpiel ſchr im
unangenehm, daß ich vorhin auf eure Scherze nicht n
ſondern mich direkt albern benahm. Jch wußte ja, daß et
es gut und lieb meintet. Mir war es jedoch im Nomn
als taſtetet ihr mein Heligſtes t kleinen Witzeleien an

i ili Oh, Tinal“„Dein Heiliagſtes n Dy weit d pun
„Mach mir nur keine Vorwürfe.

gar nichr, was ch für ein exaltiertes Menſchenkind
(Fartſetzung folgt.
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Weimar, 16. Mai.
n zwiſchen den Vertretern der VSP undTee vie e den Sozialdemokraten vorgelegten Richt-

für die weitere Zuſammenarbeit in Thü-
m 27 Uhr Verhandlungen im Landtagsſitzungsſaale

en. Die Kommuniſten Wollen zu den vorgelegten Richt-
er im Kreiſe ihrer Partei Stellung nehmen. Die Ver
lungen wurden bis Donnerstag, den 24. Mai, vertagt.

x Jungdeutſchen Ordens-
kundgebung in Sangerhauſen

Sangerhaufen, 17. Mai.
zu der in unſerer Dienstag- Nummer gemeldeten großen
daebung des „Jungdeutſchen Ordens“ nimmt jetzt auch das
ſche „Volksblatt“ in der ihm eigenen Weiſe Stellung.

leſe nur, was das Blatt ſeinen bedauernswerten Leſern

i Be hatte am Sonn

ach etliche

us allen

hum, vom
Sonntag das

X

kamen Jungdos, Altdos, Agvarierdos, denen
wirklich ſchwerfiel. Die geſättigten Bäuche

mit. Am lächerlichſten wirkten die Uniformen:

mit Kriegsfahne. W ſtiller Reſerve

gen größere Trupps „Samariter“. Diesmal brauchten ſie
ch nicht in Tätigkeit zu treten. Sollten aber die Herren

Jungdos wieder mal in Sangerhauſen Militär ſpielen wollen,
mögen ſie gewarnt ſein. Die Arbeiterſchaft Sangerhauſens
z ſich nicht provozieren, aber auch nichts gefallen. M.
Das „Volksblatt“ kann mit devartigem Gewäſch wirk
bei vernünftigen Menſchen keinen Eindruck mehr machen, es
denn dem eines Witzblattes, das man nicht ganz für voll

jeht. Für dieſe aber auch noch witzloſen Anrempeleien
miwortlich zeichnet Herr Gottlieb Kaſparek, einſt
drat in Sangerhauſen. Wird wohl auch langſam ſo mancher

und ehemaliger Anhänger von ihm merken, daß Klug-
t nicht immer des Genoſſen Zierde iſt! Und für voll anſehen

wer tut's

Neue Anſchläge auf Polizeibeamte
Erfurt, 17. Mai.

Am Mittwoch, 9. Mai, wurde in den erſten Morgenſtunden
Unterwachtmeiſter in den Anlagen an der Göben-

e überfallen und zu Boden geſchlagen. Als er ſich
en in den Anlagen befand, erhielt er plötzlich von hinten einen
fügen Schlag auf den Kopf, ſo daß er zuſammenbrach. Als
ſch wieder aufrichtete, bekam er einen zweiten Schlag mit
e Faſche ſo daß die Flaſche gerſprang. Der Veamle verlor
veſinnung, konnte dann aber zum 1. Polizeirevier gehen.
z Täter wax etwa 1,73 Meter groß, hatte auffallend großen

d dicken Kopf, war etwa 28 Jahre alt und trug einen Filzhut,
nllen Anzug, Kragen und Schlips. Er fiel durch ſeine ge
ungene Geſtalt cruf.

Am Mittwoch in den erſten Morgenſtunden fiel aus der
ttenſtraße heraus ein Schuß, der vermutlich auf einen
der Grünen Apotheke am Friedrich-WilhelmPlatz ſtehenden

r van ſgäer jeie letzten Zeit häu nſchlägem die öffentlichen Sicherheitsorgane f. erſchreckender

iſe. Um dieſem verbkrecheriſchen Treiben Einhalt tun zu
men, wird das Publikum dringend um Mitwirkung bei der
jtlärung dieſer Straftaten gebeten. Alle Angaben, die hier

gemacht werden können, werden an die Kriminalpolizei im
thaus, Zimmer 24, erbeten.

ſieder ein Einbruch in die Weimarer
Sürſtengruft

Weimar, 16 Mai.
In vergangener Nacht iſt wiederum in die Weimarer Fürſten

r Stahlhelme

iſt eingebrochen worden. Die Diebe haben ihren Weg wiederum
in den früheren Fällen, durch die ruſſiſche Kapelle, deren
ſter wiederum erbrochen ſind, genommen und haben die
ren Umhüllungen der Särge der GroßherzoginGroßfürſtin
tig Paulowna ſowie der Großhergogin Karoline demoliert
verſucht die Zinkſärge zu erbrechen. Den Tätern iſt es je
nur gelungen, in beide Zinkſärge größere Ausſchnitte zu
üben. Ob aus den Särgen Gegenſtände geſtohlen worden ſind,
hie jetzt noch nicht feſtgeſtellt worden. Es handelt ſich offenbar
dieſelben Täter wie in den früheren Fällen, da ſie denſelben
wie früher in die Gruft genommen hatten. Die kriminal
eiliche Unterſuchung iſt in vollem Gange.

Neues Verkehrsluftſchiff eines Thüringers
t. Weimar, 16. Mai.

vor einigen
Thüri iche
8 Verkehr

die Unterſchiede und Vorzüge
die älteren Bauarten rem ndung einer Studien geſellſchaftel berufen iſt, Gutachten hervorragender Fachleute

cher der den Bau des vorzubereiten.
t das Luftſchiff ſelbſt, das den europäiſchen Verkehr

m e em Verſailler Ver in Deutſchlant werde darf. Es erreicht bei einer Maſchinenleiſtung
45 r 1800 ps. eine Fluggeſchwindigkeit von
t Kilometer in der Stunde und befördert außer dem

und Bedienungsperſonal noch 80 Fahrgäſte und Rottleberode.

Ein anderes projektiertes Luftſchiff für den Ueberſeever-
kehr das mit 110 000 cbm Gasraum 200 bis 300 Fahr-
g ä ſt e ein nach Süd bzw. Nordamerika befördern kann,
wurde nur erwähnt.

Eine vorſichtige Rentabilitätsberechnung ergibt,
daß die Fahrpreiſe durchaus mit denen der Eiſenbahn kon
kurrieren können, ſo daß es auch einem gewöhnlichen Sterblichen
möglich ſein wird. dieſes neue Verkehrsmittel zu benutzen. Es
iſt zu hoffen, daß mit Hilfe der jetzt intereſſierten Herren und
der Jnduſtrie die Studien- und Baugeſellſchaft in kurzem zu
ſtande kommt. Ernſthafte Jntereſſenten werden ſtets alle ge-
wünſchten Auskünfte erhalten, wenn ſie ſich an Diplom-
Jngenieur Ernſt. Marx, Weimar, wenden.

Die Bergakademie bleibt
Clausthal, 17. Mai.

Dem preußiſchen Landtag iſt vom Miniſter für Honde.
und Gewerbe eine Denkſchrift zugegangen, in der dargelegt
wird, daß dem Antrage wegen Verlegung der Bergakodemie von
Clausthal nach Goslar nicht ſtattgegeben werden könne. Eine
Prüfung der Gründe habe ergeben, daß dieſe nicht ſtichhaltig
ſeien. Es bleibt alſo bei der Belaſſung der Bergakademie en
Elausthal. Miltel zu einem beſchleunigten Ausbau ſollen bereit
geſtellt werden.

Kleinzerbſt bei Deſſau, 17. Mai. (Kommuniſtenbe
n im m.) Während der Feier des ſog. „Heiratsmarktes“ im
Kleinzerbſter Buſch überfiel eine aus ungefähr 10 Mann be-
ſtehende Bande das Haus des Gaſtwirts Hildebrand und drang
auf den Wirt ein. Dieſer erlag ſchließlich der Uebermacht und
mußte es ſich gefallen laſſen, daß die Bande unter Führung
zweier Kerle in den Sag! einbrach, eiſerne Stühle, Gläſer und
Flaſchen ergriff und auf des durch Türen und Fenſter flüchtende
Publikum einſchlug. Mehrere Perſonen, darunter eine Frau
aus Aken, wurden getroffen und erhebrich verletzt. Endlich er
ſchien auch die Polizei, er nicht um die Rädelsführer feſtzu
nehmen und das Publikum von dem Terror der Verbrecher zu
erlöſen, ſondern um mit ihnen zu verhandeln. Da alar-
mierte der Wirt die Schutzpolizei in Deſſau, die auch ſofort eine
Anzahl Beamte an den Ort entſandte. Die Banditen haben.
ehe die Deſſauer Schutzpoligei erſchien, auch den Walbſchen Gaſt
hof auf die gleiche Weiſe ausgeräumt.

t. Leimbach bei Salzungen, 15. Mai. (Kirche im Schul
ſ a al.) Wie gemeldet, iſt das Abhalten von Gottesdienſt in der
hieſigen Schule durch Gemeinderatsbeſchluß verboten worden. Von
altersher iſt in der Schule Kirche abgehalten worden. Es befand
ſich ſogar in der Schule eine Orgel. Jn der Faſtenzeit wurde bis
in die neue Zeit Betſtunde abgehalten. Ob das jetzige Verbot in
der Lage iſt, das alte Gewohnheitsrecht zu beſeitigen, ſoll jetzt ent
ſchieden werden.

Köthen, 16. Mai. (Die Arbeitsloſigkeit.) Man
hat hier in Köthen 400 Arbeitsloſe feſtgeſtellt, deren Zahl, wie
mon fürchtet, noch wachſen dürfte. Die Lage des Arheits
marktes wird ſchwieriger dadurch, daß etwa 300 Arbeiter nur
24 Stunden in der Woche arbeiten. Der Gemeinderat Wird
ſich demnächſt mit dem Beſchluß der Finanzdeputation, weitere
40 Millionen für Notſtandsarbeiten zu bewilligen, befaſſen.

t. Apolda, 15. Mai. (Wegen Diebſtahlsverdachts
feſtgenommen. Jn der letzten Zeit wurden auf der Station
Niedertrebra zwei Männer feſtgenommen, die an der Weiterfahrt
nach Bad Köſen verhindert wurden. Es waren ihnen nämlich in
Niedertrebra zwei große Säcke mit Ziegen- und Kaninchenfellen
abgenommen worden, die jedenfalls geſtohlen ſind. Der Eigen-
tümer der Felle mag ſich bei der Kriminalpolizei in Apolda
melden.

t. Apolda, 16. Mai. (Leichenfund.) Heute früh wurde
auf dem Bahnkörper der Blockſtation Flurſtedt die Leiche eines
unbekannten etwa 25—-30 Jahre alten Mannes gefunden, der
vom Zug überfahren war. Jn der Mütze befindet ſich der
Stempel der Weiß'ſchen Mützenfabrik in Apolda.

t. Weimar, 16. Mai. (Wartburgſpende der frü-
heren Großherzogin.) Auf der Tagung des Vereins der
Freunde der Wartburg wurde bekannt gegeben, daß die ehemalige
Großherzogin Feodora im Sinne ihres verſtorbenen Gemahls der
Wartburg 2 Millionen geſtiftet hat. Außerdem nimmt Eiſenach
an der Spende von 20 Millionen Mark teil, die von der Groß
herzogin dem Sophienhauſe geſtiftet worden ſind.
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Seehauſen (Altm.), 16. Mai. Auf dem Schweine-
markt koſteten 6 Wochen alte Ferkel 90--120 000 Mark, 6--8
Wochen alte 115-200 000 Mark, 8--13 Wochen alte 200--245 000
Mark, 3--4 Monate alte Pölke koſteten 200-—360 000 Mark, ältere
bis 420 000 Mar?. Die Preiſe waren feſt. Angefahren waren
2400 Stück Ferkel, 65 Stück Pölke. Der Handel war mäßig.
Der Markt wurde nicht geräumt. An Ueberſtand blieben etwa
150 Stück Ferkel.

Oranienb aum (Anhalt), 16. Mai. Auf dem letzten Jahr-
markt waren ungefähr 100 Schweine aufgetrieben, die bei
einer Preislage von 90000 bis 135 000 Mark ſteigend flott
gehandelt wurden. Das Geſchäft mit Pferden war dagegen
ſehr flau; aufgetrieben waren nur 10 Tiere

Halle und Amgebung
Halle, 18. Mai.

Falſche Reichsbanknoten zu 5000 und 20000 Mk.
Von den ſeit Januar d. J. dem Verkehr zugeführten Reichs

banknoten zu 5000 Mark mit dem Datum des 2. 12. 22 ſind Fäl-
ſchungen aufgetaucht, die als ſolche bei einiger Aufmerkſamkeit
an dem fehlenden Waſſerzeichen, dem undeutlich, mit groben
Strichen gezeichneten Bildnis Bruſtbild eines Mannes nach
einem Dürerſchen Gemälde ſowie der ſchlecht ausgeführten
Beſchriftung unſchwer zu erkennen ſind.

Auch von den ſeit März d. J. dem Verkehr zugeführten
Reichsbanknoten zu 20 000 Mark mit dem Datum des 20. 2. 23
iſt eine Fälſchung angehalten worden, deren Papier ein falſches,
natürliches Zickzackwaſſerzeichen von wagerecht und ſenkrecht
laufenden ſägeblattartigen hellen Linien aufweiſt. Die Muſter
der Zierzeichnungen auf der Vorder- und Rückſeite ſind falſch,
die Unterſchriften, Stempel und Typen der Beſchriftung ver-
krüppelt. Die Vorderſeite iſt ähnlich getönt, das Rückſeitenbild
iſt matt und verſchwommen.

Vor Annahme dieſer Nachahmungen wird gewarnt und für
die Prüfung empfohlen, ſich die Beſchaffenheit der echten Noten
genau einzuprägen. Für die Aufdeckung von Falſchmünzerwerk-
ſtätten und dahinführende Angaben zahlt die Reichsbank nach
wie vor hohe Belohnungen.

Entſprechende Mitteilungen werden unter Zuſicherung
ſtrengſter Verſchwiegenheit gegenüber Dritten von der Falſchgeld-
Abteilung der Reichsbank, Berlin, Kurſtraße 49 III, jederzeit
entgegengenommen.

Eine neue Sehenswürdigkeit des Harzes
Der Harzverkehr hat wieder eingeſetzt. Jnsbeſondere merkt

man, daß der Südharz in dieſem Jahre eine ſtarke Anziehungs-
kraft beſitzt. Dies iſt auf die Erſchließung der „Heimkehle“,
der größten Höhle Deutſchlands, zurückzuführen, welche von faſt
allen Harzwanderern und Naturfreunden beſucht wird. Die Höhle
iſt leicht zu erreichen, ſie liegt zwiſchen den Stationen Uftrungen

Strecke Berga-Kelbra--Stolberg, beaw. der

1 Farneſina (O. Schmidt),

Strecke Halle--Kaſſel). Es handelt ſich um eine Na
turdenkmal mit Hallen und Domen in rieſigen Abmeſſungen, 12
ſpiegelklaren Seen, alpinen Landſchaften uſw. Sie iſt bereits auf
ca. 2000 Meter dem Verkehr erſchloſſen. Es wird indeſſen noch an
der Freilegung weiterer Teile gearbeitet. Sie jſt elektriſch erleuch-
tet und dauernd. geöffnet. Der Beſucher empfängt einen über
wältigenden Eindruck, der ihm unvergeßlich bleiben wird. Der
Kyffhäuſer wie auch Stolberg haben von der Höhle aus bequeme
r und ſind auf guten Wegen durch Fußwanderung
zu erreichen.

Die Sorge für die Kriegsbeſchädigten. Durch die neuen
Aenderungen des Reichsverſorgungsgeſetzes, die weſentliche Ver
beſſerungen für die Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen
bringen, erwächſt dem Reiche ein Geſamtjahresaufwand von 950
Milliarden Mark.

Keine Nebenbeſchäftigung der Beamten. Die preußiſchen
Reſſorts haben erneut darauf hingewieſen, daß den Beamten
Nebenbeſchäftigung als Konkurrenz für freie Berufe verboten iſt
ſoweit keine dienſtliche Erlaubnis vorliege.

Turnen Spiel undSport
Renuen zu Hoppegarter
(Eigener Drahtbericht.)

1. Laland-Rennen. 1. Dori an (M. Schmidt), 2. Colberg,
3. f Eilfried und Faun. Tot.: 16, Platz 11,12, 8, 9. Ferner:
Henry, Orkan, Baldung, Schloſſer. 2. Grave- und Gey- Rennen

2. Schwarze Kutte, 3. Ferrarg.
Tot.: 41, Platz 11, 10. Ferner: Jrmſch, Granate. 3. Omen-
Ausgleich. 1. Ordensritter (Teichmann), 2. Thusnelda, 3.
Malvoiſie. Tot.: 26, Platz 15, 16, 89. Ferner: Pad, Anjutka,
Vitznau, Young Star. 4. Oſſian-Rennen. 1. Revolutionär
(Tarras), 2. Anſchlag, 3. Sanguiniker. Tot.: 18, Platz 10, 10.
Ferner: Kadbeck. 5. Oſella-Rennen. 1. Eitelkeit (Tarras),
2. Priorin, 3. Alarid. Tot.: 50, Platz 19, 14. Ferner: Centrifugal,
Sankt Thomas. 6. Faida-Rennen. 1. Gollub (Tarras), 2.
Per Dark, 8. Liage. Tot.: 882, Platz 49, 17, 17. Ferner: Lands-
knecht, Cicero II, Spökenkieker, Adolphus, Rekord, Dorothea.
7. Aventin-Ausgleich. 1. Renaldo (Teichmann), 2. Enver
3. Fillipow. Tot.: 61, Platz 21, 19, 45. Ferner: Traumdeuter.
Minvie, Ceres, Dienſt, Sommerflor, Habaniera, Paulus.

Deutſche Fußtballmeiſterſchaft
Das Enſpiel in Berlin.

Am Pin a epeas,- 4 Uhr nachmittags, wird der Vorrundekampf um die
Meiſterſcha zwiſchen Arminiag Bielefeld und UnionOberſchöneweide im
Deutſchen Stadion im Grunewald wiederholt. Die Bielefelder treffen am
Sonnabend nachm. 6.18 Uhr auf dem Bahnhof Friedrichſtraße ein. Das Amt
des Schiedsrichters verſieht wie riedrichs- Hamburg. Die Berliner haben
im Falle eines Sieges den ſchweren ung nach Leipzig anzutreten, wo ſie am
27 ai in der Zwiſchenrunde auf keinen geringeren ger als iel
vereinigung Fürth ſtoßen, während der norddeutſche Meiſter Hamburger
Sportverein mit dem Baltenmeiſter V. f. B.- Königsberg zuſammentrifft. Das
Endſpiel findet, wie nunmehr feſtſteht, am 10. Juni im Deutſchen Stadion
im Grunewald ſtatt und d, wenn Ueberraſchungen in der Zwiſchenrunde
ausbleiben, die Mannſchaften von Spielvereinigung Fürth und Hamburger
Sportverein m Kampfe ſehen.

Schwediſche Kampfſpiele
Die erſten deutſchen Siege.

Das am Mittwoch beendete Hallentennisturnier in Göteburg hat den
deutſchen Vertretern faſt auf der ganzen Linie große Erfo gebracht. Das

errenEinzelſpiel hat zwar mit dem erwarteten Si des Ungarn v. Kehr-
ing geendet, der dem Dänen Rov im Endſpiel 6:4, 6:4, 6:3 leicht das
Nachſehen gab und a im Damen-Doppelſpiel gab es für die deutſchen Teil
nehmerinnen nichts mehr zu gewinnen, aber in den anderen drei Klaſſer
ſtehen die Siege der Deutſchen bereits feſt. Frau Neppach gewann das Finale
des nzelſpiels wider Erwarten beicht 6:1, 6:3 en Frl. Strömberg-
Schweden, im Herrendoppelſpiel ſind Demaſius Moldenhauer und Rahe-Berg-
mann die Gegner im Endſpiel und das gemiſchte Doppelſpiel ſieht Frau
Galhao-Rahe und Frau Hagelin- Bergmann im Schlußſpiel beiſammenv.
Erſtere ſchlugen in der Vorſchlußrunde Frl. Meyer-Bache 6:4, 6:4, letztere
ihre Landsleute Frau Neppach-Demaſius 2:8, 8:6, 6:4

Die Meiſterſchaft von Deutſchland im Waſſerballſpiel für 1923 gelangt
jetzt zur Ausſchreibung. Die Kreismeiſter, die bis zum 22. Juli ermittelt
ſein müſſen, ſowie der Titelhalter, WaſſerfreundeHannover, ſind zu den End-
kämpfen zugelaſſen, deren erſte Vorrunde am 29. Juli geſpielt wird. Die zweite
Vorrunde findet am 5. Auguſt, die Endkämpfe auf dem Verbandsſchwimmfeſß
in Elberfeld ſlatt.

Volksvotrtſchaſt.
Die bedrängte Kaliindufſtrie

t. Der Abſatz aus dem Kaliwerk des Werratales und des
Eiſenacher Oberlandes iſt in den letzten Tagen erheblich zu
rückgegangen Die Landwirte haben ſich zum Teil ſchon im
Herbſt mit Dünger eingedeckt und der Export ins Ausland iſt ſehr
gering. Einzelne Werke ſchränken ihre Betriebe bereits ein. Es
r Feierſchichten eingelegt, um Entlaſſungen vorerſt zu ver
meiden.
Die Kapitalserhöhungen im MiageKonzern

Jn den in Braunſchweig und Dresden ſtattgehabten General-
verſammlungen der zum Miag-Konzern gehörigen Mühlen-
bau Anſtalten wurden die Kapitalserhöhungen wie folgt ge
nehmigt:

Amme, Gieſecke Konegen Aktiengeſellſchaft, Braunſchweig:
um 70 000 000 M. Stammaktien auf 120 000 000 M., wovon
50 000 000 M. im Verhältnis von 1:1 den alten Aktionären zum
Uebernahmekurs von 3000 Proz. zum Bezuge angeboten werden.
Mühlenbauanſtalt und Maſchinenfabrik vorm. Gebrüder Seck,

Dresden:
um 55 000 000 M. Stammaktien auf 95 000 000 M., wovon
40 000 000 M. gleichfalls im Verhältnis von 1:1 den alten Aktio-
nären zum Uebernahmekurs von 2800 Proz. zum Bezuge ange-
boten werden.
Maſchinenfabrik und Mühlenbauanſtalt G. Luther, Braunſchweig:
um 80000000 M. Stammaktien auf 60 000 000 M., wovon
20 000 000 M. im Verhältnis von 8:2 den alten Aktionären zum
Uebernahmekurs von 3000 Proz. zum Bezuge angeboten werden.

Hugo Greffenins Aktiengeſellſchaft Frankfurt a. M.:
um 9000000 M. Stammaktien auf 27 000 000 M., wovon
6 000 000 M. im Verhältnis von 2:1 den alten Stammaktionären
zum Uebernahmekurs von 2800 Proz. zum Bezuge angeboten
werden.

Kapler Maſchinenfabrik Aktiengeſellſchaft, Berlin
um 4000000 M. Stammaktien auf 12 000 000 M., wovon
2 000 000 M. im Verhältnis von 4:1 den alten Aktionären zum
Uebernahmekurs von 3000 Proz. zum Bezuge angeboten werden.

Die nicht zum Bezuge angebotenen jungen Aktien, nämlich
20 000 000 M. Amme, Gieſecke Honegen, 15 000 000 M. Seck,
10 000 000 M. Luther, 3000 000 M. Greffenius, 2 000 000 M.
Kapler Aktien werden der Miag Mühlenbau und Induſtrie Aktien
geſellſchaft, Frankfurt a. M., im Austauſch gegen Miag Aktien
im Verhältnis von 2 jungen Mühlenban- Aktien gegen eine Miag
Aktie überlaſſen.

Nach den Mitteilungen der Vorſtände der Geſellſchaften
werden die Ausſichten günſtig beurteilt.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für die Politik.
Adolf Lindemann z für Volkswirtſchaft und itteldeutſchland:

ermann Huth ſür Lokales, Kunſt, Unterhaltung und port:r. Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Keiſten,
ſämtlich in Halle.
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Die Lage der Eiſen- und Stahlwaren-
induſtrie im Monat Kpril

Nach Mitteilung des Eiſen und Stahlwaren-Jn-
duſtriebundes in Elberfeld ſtellte ſich die Lage der
Eiſen und Stahlwareninduſtrie im Monat März in den einzelnen
Bezirken wie folgt

Hagener Bezirk.
Die Eiſenwarenfertiginduſtrie im Märkiſchen Lande hatte

im Monat April ſehr ſtark unter dem Mangel an Auf-
tragseingang zu leiden. Die Stabiliſierung der Mark hat
die Kaufluſt weiteſter Kreiſe faſt gänzlich gelähmt. Die Ver-
ſchlechterung der Mark hat hier und da bei Erzeugniſſen, die für
den Verbrauch in der breiten Maſſen in Frage kommen, eine
kleine Belebung gebracht. Jm übrigen aber halten die Abnehmer
noch außerordentlich zurück.

Die Ausfuhr iſt dadurch ſtark gelähmt worden, daß die
Regierung die Herausgabe einer Freiliſte in Ausſicht ſtellt, zu der
in aller Haſt die Vorarbeiten in der Induſtrie gemacht ſind, die
aber jetzt, nachdem ſie auch vom vorläufigen Reichswirtſchaftsrat
angenommen iſt, nicht veröffentlicht wird. Es liegt auf der Hand,
daß ein ſolches Verfahren die Ausfuhr völlig lähmen muß.

Beunruhigt wird die Jnduſtrie wieder durch Lohnforde-
rung, die nicht nur von den Bergleuten, ſondern ganz allge-
mein geſtellt werden. Es wäre tief zu beklagen, wenn der Wert
der h Mark noch weiterhin verfallen und die Hoffnung
auf einic aßen Stabilität in der Preishaltung zuſchande würde.

Der Einbruch der Franzoſen in deutſches Gebiet bringt
erklärlicherweiſe mancherlei Beläſtigungen und Belaſtungen für
die Jnduſtrie mit ſich. Unter großen Opfern wird die Jngang-
haltung der Betriebe weiter durchgeführt. Man iſt feſt ent
ſchloſſen, den Widerſtand bis zum Aeußerſten aufrecht zu erhalten

Remſcheider Bezirk.
Die Lage hat ſich gegenüber dem Vormonat nicht weſentlich

zeründert. Vereinzelt ſind noch Aufträge aus dem Aus-
tand eingegangen. Größere Arbeitseinſtellungen ſind nicht vor
gekommen, jedoch bleibt die ehe Mi Lage infolge der poli
tiſchen Unſicherheit äußerſt geſpannt. iDie Kreditnot iſt faſt unerträglich geworden. Die Dis
konter der Reichsbank und die dadurch bedingte Speſen
e der Privatbanken hat das Geſchäft ſehr ungünſtig be
einflu durch die lange Hinausſchiebung der Veröffentlichung der
Ausfuhrfreiliſte eingetretene Unſicherheit iſt ſehr drückend
empfunden worden. Die Werkzeuginduſtrie verlangt völlige Auf
hebung und Beſeitigung der geſamten Außenhandelserſchwerung,
zumal England und Amerika rieſige Anſtrengungen machen, den
ausländiſchen Markt wiederzugewinnen bezw. den Abſatz auszu
dehnen. Auch Schwedens und Frankreichs Wettbewerb macht ſich
ſehr bemerkbar. Der Fortfall der Ausfuhrabgabe und die Mög-
lichkeit der durch Außenhandelsbeſtimmungen nicht gehemmten
freien wirtſchaftlichen Betätigung im Auslande iſt in einer Zeit
des wirtſchaftlichen Niederganges unter allen Umſtänden erfor

Das Anziehen der ausländiſchen Deviſen iſt bis jetzt
ohne ſichtbaren Einfluß anf das Geſchäft geblieben, da die in
ländiſchen Preiſe immer noch über oder am Weltmarkt liegen.

Velberter Bezirk.
Die Lage der HangſchloßJnduſtrie hat ſich gegen den Menat

März kaum geändert da auch heute die Werke noch mit den
ſelben Schwierigkeiten zu kämpfen haben, wie im Monat zuvor.

Solinger Bezirk.
auf die Lage im Solinger Jndufſtriebezirk im Mo

nat weſentliche Steigerung nicht einge
treten. Die Schwierigkeiten des Abſatzes haben ſich leider noch
verſtärkt durch das weitere Vorgehen der Franzoſen bezgl. Ab-
ſchnürung des engliſchbeſetzten Brückenkopfes. Es wurden ſogar
auf engliſchbeſetztem Gebiet, nahe der Grenze, ganze Wagen
ladungen beſchlanahmt, die nicht ihrem Eigentümer zurück
egeben, vielmehr von den Franzoſen in Vohwinkel anr. verkauft wurden.

Schmalkalder Bezirk.
Der Monatsbericht aus dem Schmalkalder Bezirk über den

abgelaufenen Monat April kann naturgemäß ni cht ſehr gün-
ſkiüg lauten. Der Beſchäftigungsgrad läßt überall zu wünſchen
übrig, und die Zahl der Arbeitsloſen ſteigt infolge der Betriebe
einſchränkungen. Auch auf die Dollarſteigung hin hat der Export
nicht in dem gedachten Maße eingeſetzt, weil eben vielfach die
Weltmarktpreiſe für die Schmalkalder Artikel erreicht oder über
fhritten ſind.

Dabei wird von den Gewerkſchaften immer noch eine ganz
underſtändliche Lohn politik getrieben und leider von
oben (R.A.M.) noch unterſtützt, ſodaß die Induſtrie tatſächlich
in große Schwierigkeiten gerät. Es wird ſich eine erneute
Preiserhöhung aller Artikel nicht vermeiden laſſen, die
wiederum hemmend auf den Auftragseingang wirken wird. Ma-
terial iſt bisher in der Hauptſache noch genügend eingegangen,
nur in einzelnen Fällen treten Betriebsſchwierigkeiten auf, be
ſonders in Stahldraht und gewalztem ſchwächerem Stahl.

Der mitteldeutſche Eiſenmarkt im April
Nach der Zeitſchrift „Stahl und Eiſen“ Nr. 19.

Die endgültigen Ergebniſſe über die Rohkohlenförde-
rung und über die Briketterzeugung im Gebiet des
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues liegen noch nicht vor.
Immerhin laſſen die ungefähren Zahlen bereits erkennen, daß im
März, obwohl dieſer Monat zwei Arbeitstage mehr aufwies als
der Vormonat, die Rohkohlen einen geringen Rückgang
ergab, während die Briketterzeugung gegenüber dem Februar
eine ſchwache Steigerung erfahren haben dürfte.

Die Abſatzmöglichkeiten auf dem geſamten Brennſtoffmarkte
mußten als ſehr ſchlecht bezeichnet werden. Rohkohle fand ſo gut
wie keinen atz. Auch nach Briketts war die Nachfrage derart
gering, daß die Werke, beſonders im letzten Drittel des Monats,
gezwungen waren, auf Stapel zu preſſen. Die Abſatzſtockung iſt
in der Hauptſache darauf zurückzuführen, daß infolge der Mark-
ſtützungsverſuche beträchtliche Mengen ausländiſcher Kohle einge
führt wurden, und zwar nach Norddeutſchland aus England und
ſogar Amerika, nach Sachſen aus der TſchechoSlowakei; hier-
durch trat ein gewiſſer Ueberfluß an Braunkohlenbriketts ein,
zumal da auch die Anforderungen für den Hausbrand in Anbe-
tracht der wärmeren Witterung erheblich zurückgingen. Jnfolge
der Ermäßigung der Kohlenſteuer wurden die Kohlenpreiſe um
etwa 15,6 Proz. r

Das für März abgeſchloſſene Ueberſchichtenabkommen, wo
nach an allen Sonntagen verfahren werden, wurde
trotz der ſchlechten Marktlage auch im April aufrechterhalten.

Hie auf dem Roh- und Betrièbsſtoffmarkte im
tretene Beru hielt auch während der erſten
Monats April an. Infolge des Hinaufſchnellens des

es gegen Mitte des Monats r
iſe wieder an. Zunächſt war eine weſenkliche Preisſteigerung

allerdings nur bei denjenigen Werkſtoffen feſtzuſtellen, die aus

abwartend verhjelt.

ausländiſchen Zahlungsmitteln beruht, insbeſondere alſo bei
Oelen, Fetten und Metallen; doch dürfte auch für die übrigen
Werk und Rohſtoffe mit einem weiteren Anziehen der Preiſe in
der nächſten Zeit zu rechnen ſein. Ueber die Lage im allgemeinen
iſt zu ſagen, daß Angebote reichlich am Markte waren, ſo daß
der Bedarf durchweg ohne lange Lieferzeiten im benötigten Um

gedeckt werden konnte. Zum erſten Male ſeit langer Zeit
konnte feſtgeſtellt werden, daß die Knappheit an Roheiſen während
des Berichtsmonats nicht in Erſcheinung getreten iſt. Die Liefe-
rungen erfolgten ausreichend, teilweiſe aus dem Ausland. Ledig
lich die Beſchaffung einiger Sondereiſenſorten, z. B. Hämatit
für rer bereitete einige Schwierigkeiten. Der
Bedarf an Ferromangan und Ferroſilizium konnte
im vollſten Umfange dem Markte entnommen werden. Jnfolge
der Kursklauſel ſtellte ſich 50prozentiges Ferromangan auf etwa
3 Mill. M., 10prozentiges Ferroſilizium auf etwa 1,2 Mill. M.,
45progzentiges auf etwa 1,8 Mill. M. je Tonne.

Auf dem Schrott- und Gußbruchmarkte ſchlug die
Preiskurve, nachdem ſie ſich im vorigen und vorvorigen Monat
dauernd auf abſteigender Linie bewegt hatte, im Laufe des
Monats wieder eine ſteigende Richtung ein. Zu Anfang des
Monats ſtand der Kernſchrottpreis auf etwa 200 000 M. je Tonne,
jedoch wurden zu dieſem Preiſe große Abſchlüſſe nicht getätigt,
da die Händler, denen dieſe Preiſe nicht genügten, mit Ware
zurückhielten. Auch die Heraufſetzung der Preiſe,
insbeſondere ſeit Mitte des nats, hat zu einer weſentlichen
Erhöhung der Anlieferungen nur in geringem Umfange beige-
tragen. Der Kernſchrottpreis bewegte ſich zuletzt auf etwa 500 000
bis 550 000 M. je Tonne. Für Gußbruch waren Angebote
verhältnismäßig reichlicher vorhanden als bei Schrott. Die
Preiſe ſtellten ſich im Laufe des Berichtsmonats auf 500 000 bis
zuletzt 750 000 M. je Tonne.

Jm Walzwerks geſchäft hat ſich die Lage gegenüber
dem Vormonat kaum verändert. Der Markt war nach wie vor
äußerſt unüberſichtlich, auch die Markverſchlechterung hat bisher
zu einer Belebung des Verkaufsgeſchäftes nicht beigetragen.
Jmmerhin dürften ſich für die Zukunft in dieſer Hinſicht, ins
beſondere bezüglich der Ausfuhr, wieder günſtigere Ausſichten
eröffnen. Die Nachfrage nach Stabeiſen hat ſich in der
letzten Zeit wieder etwas gehoben, wenn auch bedeutende Ge
ſchäfte nicht im Markte waren. Der Blechmarkt lag ſowohl

Börsentage:
18. Wni,
23. Mas,
25. Mas,

Die nächsten
Vreitag,
Mittwoeh,
Freitag,

in Grob- als auch in Mittelblechen recht ſchwach. Auftretende
Geſchäfte wurden trotz der beſchränkten Lieferfähigkeit der weſt
lichen Werke ſtark umſtritten, zumal da die Händler, die noch
über bedeutende Lager verfügten, ihre Vorräte unter den amt-
lichen Preiſen auf den Markt warfen und dadurch ſtark auf die
Preiſe drückten. Die Nachfrage nach Röhren hat weiter nach
gelaſſen, namentlich herrſchte in Händlerkreiſen weiter ſtarke
Zurückhaltung. Vom Auslande liefen zwar größere Anfragen
ein, doch waren die Preiſe im allgemeinen ſo gedrückt, daß viel

Geſchäfte deswegen nicht zum Abſchluß gebracht werden
onnten.

Für die Gießereien hat die Lage
ſchlechterung erfahren. Die im Laufe des BVerichtsmonats vor
genommene Preisermäßigung trug ebenfalls nicht zu der erhoff
ten Belebung des Geſchäftes bei, da die Kundſchaft ſich weiter

Dabei iſt anzunchmen, daß die Zurückhal-
tung weniger auf Mangel an Ware als vielmehr auf äußerſte
Vorſicht infolge der Unüberſichtlichkeit der Lage zurückzuführen
iſt. Auch das Auslandsgeſchäft litt ebenfalls wie das Jnlands
geſchäft unter der Preisfrage. Mit den feſtgeſetzten Ausfuhr-
preiſen war wegen zahlreicher Unterbietungen ſowohl durch den
ausländiſchen als auch den inländiſchen Wettbewerb nicht durch
zukommen, während anderſeits die erzielbaren Preiſe Abſchlüſſe
vielfach nur unter den Selbſtkoſten ermöglicht hätten. Jmmer-

eine weitere Ver

hin gewährleiſten die noch vorliegenden Aufträge den Werken
noch für eine Reihe von Monaten Beſchäftigung.

Auf dem Gebiet des Eiſenbaues hat ſich das Bild
gegenüber dem Vormonat nicht verändert. Die Zurückhaltung
der Kundſchaft hielt nach wie vor an, ſo daß Arbeitseinſchrän
kungen allgemeiner und häufiger wurden. Jmmerhin iſt ein
Teil der Eiſenbauwerkſtätten au Grund der vorliegenden u
träge noch einige Monate beſchäftigt. Wenn nicht alles trügt, fo
dürfte für die nächſte Zeit mit einer gewiſſen Belebung auf dem
Eiſenbaumarkte zu rechnen ſein, da in den letzten Tagen die
Nachfrage, insbeſondere auch für große Jnlandsbauten, ſich ver
ſtärkte. Die Werkſtoffsbeſchaffung bereitete keine Schwierigkeiten
mehr. Die Preiſe für Eiſenkonſtruktionen bewegten ſich etwa auf
der gleichen Höhe wie im Vormonat.

Die Schuldenregelung
Von zuſtändiger Seite wird Folgendes mitgeteilt: Am

5. April 1923 iſt zwiſchen der Deutſchen und der Großbritan
niſchen Regierung ein Abkommen geſchloſſen worden, das die Ver-
wendung der in der Hand des britiſchen Custodian of
Enemy Property in China befindlichen Erlöſe aus der
Liquidation deutſchen Eigentums in China zum
Gegenſtande hat. Es ſieht vor, daß die nicht im Ausgleichsver-
fahren zu regelnden vor dem Kriege fällig gewordenen oder aus
Vorkriegsverträgen oder -Geſchäften herrührenden Schulden:

a) von deutſchen Staatsangehörigen, die zurzeit der Ent
ſtehung der Schuld in China anſäſſig waren, oder von
Zweigniederlaſſungen deutſcher Geſchäfte, die zurzeit der
Entſtehung der Schuld in China beſtanden, gegenüber bri-
tiſchen Staatsangehörigen, gleichviel wo dieſe anſäſſig
waren, oder

b) von deutſchen Staatsangehörigen, gleichviel wo ſie an
ſäſſig waren, gegenüber britiſchen Staatsangehörigen, die
zurzeit der Entſtehung der Schuld in China anſäſſig waren,
oder gegenüber Zweigniederlaſſungen britiſcher Geſchäfre,
die zurzeit der Entſtehung der Schuld in China beſtanden,

aus den genannten Liquidationserlöſen abgedeckt werden ſollen.
Jn dem Abkommen iſt ferner beſtimmt, daß, bevor Liquida-

tionserlöſe aus dem Vermögen eines beſtimmten deutſchen
Staats angehörigen zur Bezahlung von Schulden anderer deutſ-her
Staatsangehöriger verwendet werden, ein Betrag zurückzuhalten
iſt, der ausreicht, um alle Schulden des erſtgenannten deutſchen
Staats angehörigen zu decken. Zur Durchführung dieſer Beſtim
mung muß eine Mitteilung der deutſchen Schulden, die unter das
Abkommen fallen, an den Cuſtodian erfolgen.

Die in Betracht kommenden deutſchen Staatsange-
hörigen werden, auch wenn ſie kein beſchlagnahmtes oder li
quidiertes Vermögen in China beſitzen, aufgefordert, ihre
Schulden gegenüber britiſchen Staatsangehörigen, die unter das
Abkommen fallen, bis zum 15. Juni 1923 anzu melden und
war, r ſie in Europa wohnhaft ſind, beim Reichsent
chädigungsamt für Kriegsſchäden, Berlin W. 8,

Kraufen a 67/68, fonſt beim Deutſchen Gensralkon-
ſulat in Schanghai. Die in deeifacher Ausfortigung einzu
reichenden Anmeldungen ſollen enthalten: Namen, Wohnort und
nähere Adreſſe des Schuldners und des Gläubigers zurzeit der ſ
Entſtehung der Schuld und zurzeit der Anmeldung, Betrag der
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über Schuldgrund, Fälligkeit und Verzinſungspflijedem Fall die Angabe, ob der Schuldner briſhattet
nahmtes oder liquidiertes Vermögen in China beſitzt oder n

Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß die t
ſtehend bezeichneter Verbindlichkeiten fortan auf Grund da
ſchnittes III des Reichsausgleichsgeſetzes weder einen
zu unmittelbarer Bezahlung der Verbindlichkeit erhaltwenn ſie die Schuld unmittelbar bezahlen, Anſpruch a en
tung des Währungsſchadens gegen das Reichsau Aufheben können. Hsausgleicheam

e

Durch das amerikaniſche Geſetz vom 4. März d. J. die
nannte Winslow-Bill, iſt bekanntlich das beſchle
deutſche Eigentum in den Vereinigten Sbis zum Vetrage von 10 000 Dollar im Eingetfalle ſege
worden. Ueber das zwecks Geltendmachung von Je
anſprüchen aus jenem Geſetz einzuſhlagende Verfahren hat
Unklarkeit geherrſcht, die auch durch die Bekanntgabe der
kaniſchen Ausführungsbeſtimmungen nicht behoben wo
Nunmehr hat das Auswärtige Amt auf Grund weiterer
Waſhington eingegangener Berichte die wichtigſten Geſit
punkte, die bei der Geltendmachung der Freigabeanſpeng
beobachten ſind. zuſammengeſtellt und erläutert. Dieſe
menſtellung, die mit Rückſicht auf ihre Länge für eine Wie
in der Tagespreſſe kaum geeignet iſt, iſt in der Jnduft
und Handelszeitung vom 15. Mai abgedruckt un
vom Verlage Reimar Hobbing, Berlin SW 6l1, Großbeerenſt
17, bezogen werden.

Da Anträge, die den erlaſſenen Vorſchriften nicht entſtr
von dem amerikaniſchen Verwalter des feindlichen Verm
nicht berückſichtigt werden, ſo iſt den Antragsberechtigten in r
eigenen Intereſſe dringend zu empfehlen, ſich über die z ſte
bachtenden Förmlichkeiten vorher genau zu unterrichten

Aus dem BurbachKonzern
(Eigener Drahtbericht.)

Die a. o. G.-V. der Bergbau A.G. Wittekind in Volyn
hauſen beſchloß die Umänderung der beſtehenden Vorzugeatte
in Stammaktien, ſowie die Erhöhung des Kapitals
40 Millionen Mark Aktien mit Dividendenberechtigung
1. Januar 1923. 7,5 Millionen von den neuen Aktien W
für ſogenannte Verwertungsaktien mit 25 Proz. eingezahl u
von einem Konzernwerk übernommen. Von den reſtlichen
Millionen Aktien werden 10 Millionen den bisherigen Akten
ren im Verhältnis von 2:1 zum Kurſe von 2500 Prozent v
Bezuge angeboten und 22,5 Millionen durch ein Bankenlonſ
tium im Jntereſſe der Geſellſchaft verwertet. Zum Schlt
wurde mitgeteilt, daß das Werk im vergangenen Fahre gint
gearbeitet habe und daß für 1922 eine Dividende von 100 9
vorgeſchlagen werden ſoll.

Kurſächſiſche Brannkohlenwerke A.G. in Berlin. Die e
waltung beantragt die Verteilung einer Dividende
30 Proz. (i. V. 6 Proz.).

Deutſche Maſchinenfabrik A.G. in Duisburg. In der
ſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, der auf den 28. Nein
Berlin einberufenen Generalverſammlung die Verteilung ein
Dividende von 300 Prozent (im Vorjahre 380 Pro glei
r 0,8 Goldmark gleich Proz. in Gold vorzuſchlagen. d

orſtand teilte mit, daß zurzeit ein größerer Auftragsbeſe
vorliege, der, falls nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eintrete
den Betrieben der Geſellſchaft für die nächſten Monate r
Beſchäftigung ſichert.

Concordia, chemiſche Fabrik auf Aktien zu Leopoldshall, d
Proſpekt über nom. 2 500 000 M. neue Aktien ſagt über die 9
ſichten: Jn dem laufenden Geſchäftsſahr war
Betrieb zufriedenſtellend; unter allen durch die gegenwärtit
Verhältniſſe bedingten Vorbehaälten kann auch auf das erhöh
W mit einem angemeſſenen Gewinnergebnis

f. MälzereiA.-G., vorm. Albert Wrede in Köthen, (EigeDrahtbericht) die a. o. G.-V. genehmigte die e ge
Satzungsänderung und wählte Koufmann GilleMannheim, R
kotnitz Wien und Konſul Marx Berlin, neu in den Aufſichten

Die Breslauer Herbſtmeſſe findet in der Zeit vom 2.
r ſtatt. Anmeldeſchluß für Ausſteller am 16. Juni.

ss. Neue Verkaufsbedingungen in der Porzellaninduſtrie, J
Verband deutſcher Porzellangeſchirrfabrikanten ſetzte neue a
lungsbedingungen feſt. Danach men jeweils die zurzeit d
Lieferung geltenden Preiſe in Anrechnung. Das bisherige Vrub
preisſyſtem und der ſogen. Exportſicherungszettel werden ſola
außer Kraft geſetzt, als die jetzige wirtſchaftliche Lage andaue
Die Begleichung der Rechnungen muß längſtens innerha
4 Wochen erfolgen.

ss. Rauchwarenveredelung. Der Verband deutſcher Rau
warenFärbereien und Zurichtereien hat die Preiſe für Färh
auf das 310fache und für Zurichten auf das 290fache feſtgeſeht.

Eine neue VerſicherungsA.-G. Jm Anſchluß an
Nürnberger LebensverſicherungsBank wurde unter dem Nanu
„Nürnberger Allgemeine Verſicherungs-Va
A.-G.“ eine Sachverſicherungsgeſellſchaft mit einem Aktienkapil
von 105 Millionen Mark errichtet, die zunächſt die Feuer m
Einbruchsdiebſtahl Verſicherung betreiben ſoll. Den erſten Au
ſichtsvat bilden die Herren: Alexander Graf von FaberCaſt
Kommerzienrat Julius Marlier, Generaldirektor Rudolf Ferlir
Dr. Richard Kohn, die Kommerzienräte Lot Kugler, Eug
Mayer, Georg E. Schmidmer, Paul Wolfrom, ſämtliche in Nün
berg bezw. Stein bei Nürnberg. Der Vorſtand iſt der gleiche
der der Nürnberger LebensverſicherungsBank

Frankfurter Börſe.
Vorwiegend feſter. Größere Kaufneigung wieder für t

kiſche Werte. Zolltürken weiter ſteigend 94 000, II. Bagdadanle
135 000. Ferner Anatolier und Lombarden in lebhafter Rat
frage. Auch im freien Verkehr Geſchäft umfangreich. Kurſe d
wiegend höher. VBenz Aktien 47 000, Stahlwerk Veder 80
Jnag 17 500, Hanſa Lloyd 14 000, Ufa 82 500, Api 44600,
gershall 50 000, Chemiſche Aktien überwiegend befeſtigt. Inker
für A. E. G., die weſentlich höher, etwa 55 000. Budapeſter Sia
anleihe 85 000-—88 000, Sproz. Lombarden 92 000, e
Kronenrente 10 500. Nächſte Börſe kommenden Mittwoch.
viſenmarkt ſchwankend. London 208 000 215 000--218 000,
Hork 46 250, Paris 8050, Holland 18 000, Schweiz 8800, rü
2650, Jtalien 2250.

Viehmarkt.
Leipzig, 17. Mai. Auftrieb: 140 Rinder (16 99

29 Bullen, 80 Kalben, 102 Kühe); 15 Kälber, 136 S
1193 Schweine. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgene
in 1000 Mark: Ochſen: 1. 2. 340-—850, 8. 290--840,
bis 290; Bullen: 1. 840--850, 2. 810-—340, 3. 280--810; G
1. (Kalben) 340-—850, 2. 340——350, 8. 290-—340, 4.
5. 200——250; Kälber: 1. 2. 420--480, 8. 850--420, 4. 3102
Schafe: 1, 270-—e80, 2. 980 270, 3. 140-220; e
1. 470——480, 2, 480 2. 420-470, a. 860--420
Geſchäftsgang: Rinder gut, Kälbder gut, Schafe
mäßig, Schweine langſam. Ueberſtand: 219 Shwä
Stallpreife (Aueſtellungsware) müſſen je nach Qualität
e 20 Proz., für Kälber und Schafe 18 Proz. für
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